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Wer nach dıesem Buch oreift, sıch über die Geschichte der hutterischen
Brüder unterrichten. muß schon aufgrun des Iıtels damıt Fechnen! daß
GE ANUur.  06 über dıe Anfänge der Hutterer informılert wIird. Ihre Geschichte wırd
DIS eIiwa ZAUE Ende der dreißiger TE des Jahrhunderts dargestellt.
Andererseılts sieht sıch der Autor CZWUNSCH, diese Anfänge nıcht erst 1m
fernen Mähren suchen, dıie ersten Bruderhöfe entstanden, auch nıcht
erst 1mM lhıechtensteinıschen Nıkolsburg, sıch dıe „Gemeıninschaftler“ VO
den Hubmaılerschen Täufern Werner Packull möchte e Ursprün-
SC der Hutterer vielmehr hıs In dıe schweı1izerischen Anfänge zurück verfol-
SCH TC daß dıe Entstehung der /ürcher Täuferbewegung noch eınmal
repetiert werden müßte! ber WCT ıe Entstehung der Hutterer WITKI1IC VCI-

stehen WIll, muß se1t den Arbeıiten VO James Stayer WI1SSeNn, da l schon
ıIn Olll1KOonNn und zeıtgleich mıiıt den Bauernunruhen 5 DA 1mM Deutschen
Reıich) den angehenden Täufern W1e Gütergemeinschaft VOI-

schwebte., daß also das gesellschaftlıche und polıtische en unmıttelbar
davon erührt und der Konflıkt mıiıt den UOrdnungsmächten „Obrigkeıit“ und
„Kırche“ programmıert W dl

Sodann begınnt Packull mıt 7WEeI1 apıteln. In denen E dıe theologıschen
Voraussetzungen für dıie Entstehung der hutterischen Brüder be1 den Schwe!1l1-
AT Täufern findet ZUTN elinen iıhren VOIN Z/wıinglı übernommenen 1Z1S-
INUS mıt dem Akzent auf dem Neuen Testament (Kapıtel Z andern iıhre
N der Apostelgeschichte hergeleıtete Gemeindeordnung (Kapıtel Z Da
aCKu In früheren Untersuchungen VOT (100 dıe soz1ı1alen und polıtıschen
Ursachen für dıie Entstehung der /ürcher Täuferbewegung eltend emacht
hat, ist dies elne wesentliche Ergänzung.
Bee1iındruckend ist diesen ersten beıden apıteln, WI1Ie Packull dıe rgeb-
NIsse der /winglı- WwW1e auch der Täuferforschung der etzten Jahrzehnte VCI-

ertel; Unnn den eigenen Weg der Zürcher / äufer In jenen AnfangsJjahren
zeichnen. Aus den Anhängern wınglıs, dıe urc se1ıne konsequente Exe-
SCSC des Neuen Testaments das Evangelıum aufleuchten sahen, wurden be1l
seinem Umschwenken ZU en Testament selbständıge LESET., dıe selne
Arbeit Neuen Testament fortführten und 685 dem gemeınen olk mund-
erecht machten. Mıt kurzen Summarıen und Kernsätzen predigten S1e das
Evangelıum, das VO jedem verstanden und befolgt werden sollte
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ıne wesentlıche für dıe Geme1ıninden, die adurch entstanden,
die erstien Gemeindeordnungen, denen das zweıte Kapıtel gew1dmet 1st
Packull analysıert dre1 rdnungen, dıe In dıe e1t VON etiwa 5 b1ıs 540
ehören: DIe alteste nach selner Eıinschätzung findet sıch 1mM Staatsarchıv In
ern Er S1e dıe )) Schweizer OrdnungEine wesentliche Hilfe für die Gemeinden, die dadurch entstanden, waren  die ersten Gemeindeordnungen, denen das zweite Kapitel gewidmet ist.  Packull analysiert drei Ordnungen, die in die Zeit von etwa 1527 bis 1540  gehören: Die älteste nach seiner Einschätzung findet sich im Staatsarchiv in  Bern. Er nennt sie die „Schweizer Ordnung “. Die zweite, welche von Robert  Friedmann seinerzeit für die älteste gehalten wurde, spiegelt den Einfluß der  von Hans Hut geprägten Bewegung wider und könnte von Leonhard Schie-  mer, also ebenfalls aus dem Jahr 1527 stammen. Zwei Jahre später, 1529,  scheint diese „Gemeindeordnung “ („Church Discipline“‘) eine Rolle bei der  Gründung der ersten hutterischen Gemeinde in Austerlitz gespielt zu haben.  Als dritte Gemeindeordnung führt Packull die „Gemeinsame Ordnung der  Glieder Christi“ von Leupolt Scharnschlager (ca. 1540) an, die erst durch  die Auffindung des „Kunstbuches‘ bekannt geworden ist. Diese drei Doku-  mente stehen nun nicht etwa beliebig nebeneinander, sondern sind in der hier  angegebenen Reihenfolge voneinander abhängig. Packull macht das durch  einen synoptischen Abdruck der drei anschaulich (S. 303-315) und illustriert  so in überzeugender Weise, wie die Entwicklung von den frühen Anfängen  in der Schweiz u.a. auch zu den hutterischen Bruderhöfen führte. Der Arti-  kel 5 der „Schweizer Ordnung“ und der Artikel 4 der „Gemeindeordnung‘“  belegen bereits für 1527 und (spätestens) 1529 den Willen zur Gütergemein-  schaft, während die Scharnschlagersche Ordnung eine Güterteilung nicht als  unaufgebbare Bedingung, sondern als freiwilligen Dienst füreinander dar-  stellt.  Auch die nächsten vier Kapitel des Buches gehen der Darstellung der Hut-  terer noch voraus. In jedem wird eine mehr oder weniger eigenständige täu-  ferische Strömung teils vor, teils neben den Hutterern geschildert.  Die Austerlitzer Täufer entstanden 1527-28 durch den Konflikt zwischen den  von Balthasar Hubmaier in Nikolsburg beeinflußten obrigkeitshörigen Täu-  fern und den Schülern Hans Huts, die sich von einer Bevormundung durch  die Obrigkeit unabhängig halten wollten. Letztere sahen sich 1528 gezwun-  gen, Nikolsburg zu verlassen und sich in Austerlitz, unter der Herrschaft  mährischer Adeliger, anzusiedeln. Hier bildeten sie unter dem Einfluß so-  wohl der kommunistischen Ideen Hans Huts als auch der „Schweizer Ge-  meindeordnung“‘ den ersten, größten und deshalb auch bald dreigeteilten Bru-  derhof. Ein vierter Bruderhof bildete sich als Ableger der Austerlitzer Ge-  meinde in Auspitz. — An dieser Stelle flicht Packull einen Exkurs über die  politischen Verhältnisse in Mähren ein, behandelt die Bedeutung, welche die  Belagerung Wiens durch die Türken auch für die Situation der Täufer hatte  und beschreibt die Beziehungen zur einheimischen Bevölkerung.  192DIe zweıte, welche VO Robert
Friedmann seinerzeılt für die äalteste gehalten wurde. spiegelt den Einfluß der
VOoO Hans Hut geprägten ewegung wıder und könnte VO eonnar CcCNAIle-
[ LLCE® also ebenfalls AUSs dem Jahr a tammen WEe1 T späater, 1529
scheı1mnt diese B Gemeindeordnung “ AChurch Discıphne ) elne be1 der
ründung der ersten hutterischen (GGemelinde In Austerlıtz gespielt en
Als drıtte Gemelndeordnung Packull dıe 7 > (JjemeInsSame Ordnung der
(Glıieder CArısti C6 VON Leupolt Scharnschlager (ca A, dıie erst UE
dıe Auffindung des ‚„„‚Kunstbuches‘ ekannt geworden ist. DIiese dre1 Oku-

stehen NUuUnN nıcht etwa ehebig nebeneinander, sondern sınd In der hler
angegebenen Reihenfolge voneınander abhängı1g. Packull macht das 1G
elınen synoptischen Abdruck der dre1 anschaulıch (S 3()3—3 15) und iıllustriert

In überzeugender Weıse. WI1Ie dıe Entwicklung V} den frühen nfängen
In der chwe17z auch den hutterischen Bruderhöfen führte Der Artı-
kel der „Schweıizer Ordnun  o und der Artıkel der „Gemeıindeordnung“
belegen bereıts für 5D und (Sspätestens) A den ıllen ZUT Gütergeme1n-
schafit. während e Scharnschlagersche UOrdnung eıne Gütertei1lung nıcht als
unaufgebbare Bedingung, sondern als Ireiwıllıgen Dienst füreinander dar-
stellt
uch die nächsten vier Kapıtel des Buches gehen der Darstellung der Hut-

noch VOTaus In Jjedem wırd eine mehr oder wen1ger eigenständıge tAauU-
tferiısche Strömung teıls VOT, teıls neben den Hutterern geschildert.
Die Austerlitzer / äufer entstanden 1522 durch den Konflıikt zwıschen den
VON Balthasar Hubmailer In Nıkolsburg beeinflubten obrıgkeıitshörıgen 2911
fern un den chulern Hans Huts, dıie sıch VON einer Bevormundung UTreC
dıe Obrıigkeıt unabhängıg halten wollten Letztere sahen sıch 528 SCZWUN-
SCH, Nıkolsburg verlassen un sıch In Austerlıtz, der Herrschaft
mährıischer elıger, anzusiedeln. Hıer eten S1e er dem Einfluß
wohl der kommuniıistischen BCNn Hans Huts als auch der „Schweizer (Ge-
meındeordnung‘ den CISIEN.; röhßten und eshalb auch bald dreigeteilten BTU-
derhof. Eın vlerter Bruderhof 1ldete sıch als Ableger der Austerlıtzer (Ge-
meınde In Auspıtz An dieser Stelle cht Packull eınen Exkurs über dıie
polhıtiıschen Verhältnisse In Mähren e1n, behandelt dıe Bedeutung, welche dıe
Belagerung Wiıens uUurc dıe Türken auch für dıie Sıtuation der Täufer
und beschreıbt cdıe Beziıehungen ZUT einheimıschen Bevölkerung.
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DIe Philipper Flüchtlinge Aaus chwaben, AUSs der alz und AdUus dem
Rheıinland, benannt nach Phılıp Plener Plener selbst, 526/27 In den ral-
burger JTäuferakten regıstriert, muß etwa S A SeTSiIenNn Mal nach
Mähren sgekommen SeIN. Was G: dort sah, veranlaßte ıhn, beim zweıten Mal
gleich eıne Gruppe VON Täufern mıtzubringen. S1e schloß sıch A
den Brüdern d} dıe sıch als Ableger VON Austerltz In Auspıtz nıederhließen
und In den nächsten Jahren immer LIECHE Zuwanderer Adus Süddeutschland
terbrachten bIıs 1555 als dıie uflösung eT Gütergemeinschaften TE
veranlaßte, wıeder In hre He1ımat zurückzukehren. /Zehn Selten wıdmet
Packull dem ‚„ Vermächtnıis“ dieser Gruppe, ämlıch der ammlung VO L1ie-
dern, AUS denen dıe fIrüheste Fassung des ‚„„Ausbunds“ entstanden 1st ,,  tlı-
che schöne Chrıistliıche GesengDie Philipper waren Flüchtlinge aus Schwaben, aus der Pfalz und aus dem  Rheinland, benannt nach Philip Plener. Plener selbst, 1526/27 in den Straß-  burger Täuferakten registriert, muß etwa 1527/28 zum ersten Mal nach  Mähren gekommen sein. Was er dort sah, veranlaßte ihn, beim zweiten Mal  gleich eine ganze Gruppe von Täufern mitzubringen. Sie schloß sich 1529  den Brüdern an, die sich als Ableger von Austerlitz in Auspitz niederließen  und in den nächsten Jahren immer neue Zuwanderer aus Süddeutschland un-  terbrachten — bis 1535, als die Auflösung aller Gütergemeinschaften sie  veranlaßte, wieder in ihre Heimat zurückzukehren. Zehn Seiten widmet  Packull dem „Vermächtnis“ dieser Gruppe, nämlich der Sammlung von Lie-  dern, aus denen die früheste Fassung des „Ausbunds“ entstanden ist („Etli-  che schöne Christliche Geseng ... 1564°).  Als Gabrieler bezeichnet Packull die Täufer, welche sich unter der Führung  von Gabriel Ascherham, geboren in Nürnberg, nach der Spaltung der Aus-  terlitzer Täufer 1533 im mährischen Rossitz niedergelassen hatten und mit  den Philippern in Auspitz Gemeinschaft pflegten. Zu ihrer Vorgeschichte  gehörte ab 1527 die täuferische Mission in Schlesien von Mähren aus, die  von drei Täufern maßgebend getragen wurde: von Oswald Glaidt aus Cham  in der Oberpfalz, von Clemens Adler, über dessen Herkunft und Lebensda-  ten wir fast nichts wissen, und von Gabriel Ascherham selbst. Von allen drei-  en aber liegen bedeutende Schriften vor, und die Art, wie Packull diese dem  Leser vorstellt, ist einer der Höhepunkte des ganzen Buches. Als Beispiel  mag — unter Hintanstellung der Schriften von Glaid und Ascherham - Cle-  mens Adler stehen. Samuel Geiser hatte schon 1951 die auf 1729 datierte  Abschrift einer Abhandlung von Clemens Adler über „Das Urteil von dem  Schwert, mit unterschidlichem gewalt dreier fürstenthum, der Welt, Juden  und Christen ...‘“, vollendet 1529, gefunden und vorgestellt. Aber eine be-  friedigende Analyse dieses Fundes hat erst jetzt Packull gegeben (S.  111-119). Darüber hinaus hat Packull in zwei alten hutterischen Hand-  schriften „Eine Newe Geschichte‘“ gefunden, aus welcher hervorgeht, unter  welchen Umständen Adler (wohl noch vor seiner täuferischen Zeit) seine  Berufung zum apostolischen Boten empfing. Dabei spielte ein wundersames  vaticinium ex eventu des Franziskaners Capistran aus dem Jahr 1456 eine  Rolle (S. 110). — Insgesamt stellt Packull bei Adler wie auch in Schriften  der zwei andern Schlesienmissionare einen spiritualisierenden Einfluß fest,  der einerseits auf Schwenckfeld, andererseits aber auch auf Bünderlin, Ent-  felder und Schiemer zurückgeht.  Im letzten Teil der ersten Hälfte des Buches untersucht Packull die Stellung  Pilgram Marpeckhs zu dem Spiritualismus, wie er Anfang der dreißiger Jah-  193564
Als Gabrieler bezeichnet Packull die Täufer. welche sıch der Führung
VON Gabriel Ascherham, eboren ın Nürnberg, nach der paltung der Aus-
terlıtzer Täufer 533 1im mährıschen Rossıtz nıedergelassen hatten und mıt
den Phılıppern In Auspıitz Gemeiinschaft pflegten. /u ıhrer Vorgeschichte
ehörte ah 527 e täuferische 1SS10N In Schlesien VON Mähren AaUS, d1e
VO dre1 T äufern maßgebend wurde: VOoON (Oswald (Gla1idt AdUus Cham
In der Überpfalz, VON Clemens er über dessen erkun und eDbensda-
ten WITr fast nıchts WI1Ssen, und VON Gabriel Ascherham selbst Von en dre1-

aber lıegen bedeutende Schriften VORK und dıe Art, WIe Packull diese dem
Leser vorstellt, 1st elıner der Höhepunkte des SaNZCH Buches Als e1spie

Hıntanstellung der Schriften VON al und Ascherham G:Jei
INECNS er stehen. Samuel Ge1lser hatte schon 951 dıe auf 29 datierte
Abschriuft eiıner Abhandlung VON Clemens er über ADas Urte1l VOoO dem
Schwert. mıt unterschıidlichem gewalt dreier türstenthum, der Welt, en
und Chrıisten vollendet 1529, gefunden und vorgestellt. ber eine be-
Iriedigende Analyse dieses Fundes hat erst Jetzt Packull gegeben
{ E 19) Darüber hınaus nat Packull In Z7WEeI1 alten hutterischen and-
schrıften .„„Eine Newe Geschichte‘‘ gefunden, Aaus welcher hervorgeht,
welchen Umständen er wohl noch VOT selner täuferischen er selne
erufung ZU apostolıschen Boten empfing. el pıelte en wundersames
vatıcınıum eventu des Franzıskaners Capıstran AUS dem Jahr 456 eıne

(S 10) Insgesamt stellt Packull be1 er W1e auch ıIn Schriıften
der ZWEeI andern Schlesienmissionare eınen spırıtualisıerenden Eintfluß test,
der einerseı1lts auf Schwenckfeld, andererseı1ts aber auch auf Bünderlın, Ent-
telder und Schliemer zurückgeht.
Im etzten Teıl der en Hälfte des Buches untersucht Packull! dıe tellung
Pilgram Marpeckhs dem Spiırıtualismus, WI1Ie Anfang der dreißiger Jah-
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In Straßbure etwa VOIN Eintfelder und Bünderlın vertreten wurde, und ze1gt,
W1e CNS dıie Bezlıehungen Marpeckhs, aber auch die der Spırıtualisten den
nıcht-hutterischen JTäufergemeinden ın Mähren Es entsteht e1in stark
nuanc1l1erendes Bıld VO den unterschiedlichen Grupplerungen. Dazu gehört
e völlıg überzeugende Lösung der rage, WeTr der Autor des In Regensburg
entstandenen und den mährıschen Landeshauptmann Jan VON Pernstein
gerichteten „Unterrichts etlıcher Punkte UNSCTITECS aubens  c WAal, ämlıch
nıcht, WI1Ie Stephen Boyd und ich vermuteten, Pılgram Marpeckh, sondern
Hans Umlauft Als rgebnıs Meses ersten eıus se1nes Buches zieht Packull
den Schluß, Adaß dıe iıdeologischen Barrıeren zwıschen T äufern und pır1-
tualısten pOroser als heutige Typologien CS erlauben oder B1n moder-
NCS, ratiıonalıstısches Denken CS begreitfen kannnı
DIie zweıte Hälfte des Buches beschreıibt NUu  = dıe Entstehung der hutterischen
Bruderhöfe und dıe Katastrophe ÜL iıhre ZWangswelse uflösung
535/36 Voraus chıckt Packull TEH16 noch eın zusätzlıches (1n der Re1-
enfolge des SAaNZCH Buches das 1eD(E) Kapıtel über die politische, elig1ö-

und soziale Lage Tirols O27 Ihm kommt D VOT em darauf A  s
den Zusammenhang der täuferiıschen ewegung In 1r0 mıt den dortigen
Bauernunruhen und dem Umsturzversuch Michae]l (jJal1sma[ırs aufzuze1gen.
Das geschıieht auf eiıne nuanclerende und eshalb überzeugende Weılse. Setz-
ten A1e Täufer In den ugen der Obrigkeıt den uIstan: (JalsmaIırs fort.
Wr das nıcht ınfach AUSs der Luft gegriffen, vollzog sıch aber In mehreren
Etappen, In deren Verlauf dıe einflußreichen Personen wechselnde Pos1it10-
NCn vertraten, WIEe ZU e1spie Hutter selbst oder der Ge1lshirt WölIfl
Aus Sakramentisten und Bılderstürmern wurden Jräger eıner evangelıschen
Laı:enbewegung und SCHHEBITIC 1 äufer. W1e der März 529 In Bozen
hıingerichtete Hans (Gasser. In dıiıesem tadıum spielte Jörg auroc der
schon 1m /ürıcher Gebilet elıner der mahgebenden Täufer SCWESCH WAäl, eiıne
entschei1dende /we1ımal, S und 529 ZUS G1 mM1ss1oN1erend S
1Tr0 ach selInem Verbrennungstod A September A In Klausen hın-
erheß ST „eine VOIN Tun auf relıg1öse ewegung, dıe auft dıe Nachfolge
Chrıistı ausgerıichtet und versuchte, e Gemeinde nach dem Vorbild des
Neuen Testaments wıederherzustellen.“
Die dre1 Abschnıitte des achten apıtels nehmen den Leser mıt ın dıie „Kon-
frontation mıf den Streitkräften des Antıichrists 4

111 udUuro während der Jah-
0= 1 Es werden ZAU eiınen dıe Maßnahmen VOIN der antıtäuferI1-

schen Gesetzgebung über dıe J] äuferjJagd HIıs ZUT Verurteilung und Hınrıch-
(ung miıt KEUECT. chwert oder Ertränken beschrieben Zum andern berichtet
Packull VO den einfallsreichenen olchen Nachstellungen ent-
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gehen, Zusammenkünfte und (jottesdienste In einsamen Berggegenden
organısıeren und rößere oder kleinere Gruppen AJJIE Schleichwegen nach
Mähren führen Schheßliıc vermuiıttelt CT UTC dıe Analyse der frühesten
Täuferbrıiefe, dıe S3122 AdUus den Gefängnissen geschmuggelt wurden, E1-
NCN 1NAruc VOIN dem (je1ist dieser ihres aubens wıllen Gefangenen.
Es wırd aber auch CUtG daß dıe antıtäuferischen aßnahmen eral-
nands dıe Täufer In 10 dıesen dort keine C'’hance heßen und S1e
ZWAaANSCH, iıhr e1l In ähren suchen.
Das neunte Kapıtel knüpft das zweiıte Kapıtel über dıe Entstehung der
Austerlıtzer (Gjemeılinde und behandelt die heiden Spaltungen der (Jemeln-
de In en Jahren 53L und 4 5G DiIie paltung hatte den bereıts C1I-

wähnten Auszug VOIN 150 1äufern nach Auspıitz ZUT olge IJa über dieses
einschne1dende Ekre1gn1s nıcht NUr das hutterische Geschıichtsbuch. geschrıe-
ben AdUus der IC der spateren hutterischen Gemeıinde, berıichtet. sondern
auch eın langer 116 VON Wılhelm Reublın erhalten 1st, der dıe IC der (Ge-
genparte1 VEr dıe Aufgabe ackulls, den wahren Verlauf der Hr
e1gNISSseE nachzuzeıichnen. Er entledigt sıch Mheser Aufgabe mıt oroßer Sorg-
alt und kann el auch noch bısher unbeachtete Versionen der hutterischen
Chronık für dıe Darstellung fruchtbar machen. Als rgebnıs hat der Leser
elıne en VO sechs Täuferführer VOT ugen, Qie, obgleıc ıhnen eıtende
Funktionen anvertraut aLCIl, e Erwartungen, welche die Geme1i1nden In
S1e SESCIZL hatten., nıcht erfüllten und eshalb ihres Amtes enthoben wurden.
In dieser S1ıtuation konnte wohl 1L1UT noch Hutter selber helfen, der des-
halb 1mM August 533 AaUus udUuro nach Auspıitz übersiedelte. Das aber rach-

des erwarteten Friedens den kommuniıtären 1äufern STNeUt Dl
ferenzen und hatte dıie zweiıte paltung ZUT olge Wıederum wurde der DIS-
herige Leiter. der gerade schwer erkrankte Sı1gmund Schützıinger, auf
erniedrigende Weılse als uneNhrlıcher ‚„Ananıas“ bloßgestellt und verJagt. Das
rgebnıs W dl dıe gefestigte Autorıität VO Jakob Hutter, zugle1c aber auch
dıe Absplıtterung der Phılıpper und der Gabrieler Auf der uCcC nach den
Ursachen für solche Turbulenzen welst Packull auf den wachsenden Einfluß
der Südtıroler Täufer hın, die, In iıhrer He1ımat aufs heftigste verfolgt, D
uCcC In Mähren fanden, S1Ce sıch SCIN ıhrem Landsmann Hutter
unterstellten.
DiIie zunächst zügıgen Maßnahmen ZUT Festigung der (Gemeı1lnde In Mähren
nach innen und außen kamen TE111C bald 1INs tocken Urec dıe egenmaßb-
nahmen, dıe Ferdinand ergriff, als wiß ah 534 dıe Nachrichten über das
Wıedertäuferreich In ünster rhielt br seifzftfe dıe Auflösung der hutterti-
schen Bruderhöfe Ure und verbot den okalen Herrschaften, dıe bısher dıe
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Täufer hatten gewähren lassen, jede Unterstüzung der Täufer Immerhın W dl

CGS vielen der ein1ge Jausend zählenden Täufer möglıch, sıch härtesten
Bedingungen verdrücken. daß S1e. dıe schlımmste elt überlebten An-
ders 1ng CS Jakohb Hutter. der mıt wen1ıgen Anhängern nach udUuro zurück-
kehrte Aus dieser e1ıt tammen auch dıe me1lsten der 1ICUN Briefe Hutters,
dıe noch erhalten geblieben sınd und dıe uns neben dem späteren Hutter1-
schen Geschichtbuch wertvolle Informationen vermıitteln. DIie kleine ar
der nhänger Hutters wurde fast völlıg aufgerieben. Er selber wurde
nach eiıner Gefangenschaft NC} dre1 Onaten 25 Februar 536 lebendig
verbrannt. Miıt orgfalt hat Packull! sıch bemüht, auch das Schicksal der Tall-

In der Täuferbewegung festzuhalten und In diıesem /usammenhang
es zusammenzZutragen, W ads über Katharına Präst, dıe Junge a
Hutters, AaUuUsSs den en rheben ist
DIe beıden etzten Kapıtel des Buches Ssınd der Lage der mährıschen Täufer
nach der uflösung der (jemeınden gew1dmet. Auf Tun der zahlreichen
BMHeEIC. dıe noch erhalten und bereıts veröffentlich SInd, schıldert aCKUu
das ırken und den Märtyrerto des SeErstech Schulmeıisters, Jeronimus
K1“ 1686106 Strafe ereılte UOnophrıus Griesinger, eonhnhar: Lochmaıir und
eorg Fasser. ATS leıtende Brüder hıeben übriıg Hans Amon, der dıe Ge-
me1lnde In Schackowıtz, Mähren, LIECEU sammelte, und eonnNar! Saller Lan-
zenstiel). der die etzten Beziehungen den Sü  1rolern aufrecht halten
versuchte. sıch aber sSschheblıc auch nach Schakowiıtz zurückzıehen mußte
Hıer 1ldete sıch Ul 1 540 der Kern e1ıner sıch rasch entwıckelnden, U-

hutterischen (Gemennschaft.
Das letzte Kapıtel bringt dıe Kapıtel und Z SC  DE indem vrn über
das Schicksal der Phılıpper und der Gabrieler berichtet, denen nach der Auf-
lösung ihrer Gemelnden 535 keın gemeinsamer Neubeginn mehr gelang
DIie Phılıpper sıch ın mehreren Grüppchen ıIn Süddeutschland.
VON den Gabrielern finden sıch Spuren In olen. Schlesien und 1m Herzog-
tum Preußen In d1iesem /Zusammenhang streıft Packull elne el VO hoch
interessanten Fragen und bletet iıhrer Beantwortung wıichtige Detaıils

elche Täufer wurden verschledenen Zeıten und In welchem Sinn als
„SChWelzer Täufer“‘ bezeichnet /—2

elche Täufer CS d1e 543 ın der ähe VO Auspıitz und 559 ın
Eıbenschütz und /Znaım theologische Gespräche mıt den Ööhmischen B:
dern ührten

elche oberdeutschen Täufer baten HerzogeVO Hohenzollern
1mM Maı 535 18808| Asyl im Herzogtum Preußen (S
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elche spielten e1 solche Dıssıdenten W1e Wılhelm Graphae-
US, Chrıistian Entfelder oder (GGerhard Westerburg

elche Beziıehungen bestanden zwıschen den Schwenckfeldern und den
geflüchteten Gabrıielern In Schlesien. die VO Johann VO Pernstein OTIeEN-
sichtlıch gefördert wurden (S
Den Schluß des Buches bıldet eın Exkurs über dıe „SCHIESISCHE Spırıtua-
lıtät der Gabrieler, ıe (wıe bereı1ts erwähnt) ıhnen erlaubte, zugunsten e1ıner
geistigen Freıiheıit auf d1e Anstoß erregenden außeren Bräuche WIEeE end-
ahl und aquie Ooder Sal Gütergemeinschaft verzıchten, ungesto sıch
eiıner Inneren Frömmıigkeıt wıdmen können. Mıt elner olchen Wendung

das zeıgt Packull begann der Auflösungsprozeß diıeser ockeren 4 au
tergruppen. Davon hob sıch entschıeden e außere Dıszıplın der Hutterer
ab, die adurch ZW ar stärkeren Anfeiındungen ausgesetzt WAäl, Ü
den für alle sıchtbaren Zusammenhalt der (Gemennschaft aber dıe V orausset-
ZUNSCH für eiıne Welıterentwicklung SC Mıt olchen Beobachtungen be-
SC  1e Packull se1ın Buch und eröffnet Zusleic auch dıe 16 qauf dıe
(Glanzzeıt der hutterıischen Geschichte ın der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. 1ıne Kostprobe se1ines In Arbeıt befindlıchen Fortsetzungsbandes
hat uns bereıts mıt einem Aufsatz über dıe zweıte Missıonsreise Peter Rıe-
demanns VO Mähren nach Hessen gelıefert, der In der Festschrı für Hans-
Jürgen (G0ertz erschıenen ist Fischer und Kobelt-Groch H8°) uben-
seıter zwıschen 1e1aller und Neuzeıt. L eıden 199 7, 171185 DIie
grundsolıde Arbeıitswelse aCKUuUllS, e Beachtung kleinster Detauıls und se1n
Bestreben, orößhere Z/Zusammenhänge einsichtıg darzustellen, bereichern den
Leser VO Seıte Se1ite 1nNe Übersetzung 1NSs Deutsche würde weılt über
UNSCIC Kreise hınaus auf oroßhes Interesse stoßen.

eiInOQ Fast

TO1LLES of Anabaptıst Women. Sıixteenth-Century Reforming Pıoneers
UCIES ın W omen and elıg10n Etudes SUT les femmes eT 1a relıg10n,

hg VO  = Arnold Snyder und 1n HuebertCW aterloo,
Ontarıo., Kanada Wiılfrid Laurlier Universıty Press 1996, CH 423%

Wıe der 116e andeutet, den Leser keıne abgeschlossenen Bıogra-
phien, sondern Skızzen, dıie allerdings erstaunlıch viel über Tau-

1mM Täufertum des Jahrhunderts Das Inhaltsverzeichnıs ist eın beeıin-
druckendes Tableau täuferıscher Frauengestalten, fast immer werden dıe
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